
Zu Anschauungszwecken im Rahmen der Publikation „ChatGPT im Geschichtsunterricht“ (2023) 

wurde der nachfolgende Sachtext von dem deutschen Historiker O. Held am 30.03.2023 mit der 

Künstlichen Intelligenz ChatGPT4.0 generiert. Der Text entspricht nicht zwangsläufig der eigenen 

Meinung des Nutzers. 

 

Deutschland ist in den letzten Jahren zunehmend mit Forderungen konfrontiert worden, koloniale 

Raubgüter an ehemalige Kolonien zurückzugeben. Die Argumente für eine Rückgabe sind zwar 

vielfältig, dennoch gibt es gute Gründe, warum Deutschland diese Forderungen ablehnen sollte. 

Deutschland sollte koloniale Raubgüter nicht zurückgeben, da dies auf wirtschaftlicher Ebene mit einer 

Reihe von Risiken verbunden ist. Ein solcher Schritt kann zu erheblichen wirtschaftlichen Verlusten für 

Museen und Institutionen führen, die diese Güter derzeit besitzen und ausstellen. Eine mögliche Folge 

dessen ist, dass Museen und Ausstellungen weniger attraktiv für Touristen und Besucher werden, 

sodass diese weniger Interesse an den kulturellen Angeboten haben. Darüber hinaus kann der 

Rückgabe-Prozess schwierig und komplex sein und erhebliche wirtschaftliche Ressourcen erfordern. 

Auch die kulturelle Dimension darf nicht ignoriert werden: ein weiterer Grund gegen die Rückgabe 

kolonialer Raubgüter ist die Tatsache, dass diese Objekte mitunter Gegenstand wissenschaftlicher 

Untersuchungen sind und damit einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der Geschichte und Kultur 

beitragen. Die Rückgabe dieser Objekte würde nicht nur den Verlust wichtiger kultureller Artefakte 

bedeuten, sondern auch die Arbeit und Forschung von Generationen von Wissenschaftlern und 

Museen beeinträchtigen. Eine solche Rückgabe kann zu einem Mangel an kultureller Diversität in 

Deutschland führen. 

Auch auf politischer Ebene gibt es wichtige Faktoren, die gegen die Rückgabe von kolonialen 

Raubgütern sprechen. Viele der betroffenen Länder sind heute politisch instabil oder leiden unter 

Armut und Korruption. Es besteht die Gefahr, dass diese Länder nicht über die notwendigen Mittel 

verfügen, um diese Objekte angemessen zu pflegen und zu erhalten. Es ist auch möglich, dass diese 

Objekte in Zukunft erneut verloren gehen oder beschädigt werden, wenn sie in Länder zurückgegeben 

werden, die möglicherweise nicht über die Ressourcen und Infrastruktur verfügen, um ihre Sicherheit 

zu gewährleisten. Scheitert ein einmal inszenierter Rückgabeprozess, so besteht das Risiko, dass dies 

zu politischen Spannungen mit ehemaligen Kolonien führt. In Deutschland selbst kann eine Rückgabe 

eine politische Kontroverse provozieren, insbesondere wenn die Rückgabe als Bedrohung für das 

nationale Erbe und die eigene Identität wahrgenommen werden sollte.  

Aus ethischer Perspektive ist festzustellen, dass die Anerkennung der Verantwortung für die 

Verbrechen, die während der Kolonialzeit begangen wurden, nicht nur durch die Rückgabe von 

Raubgütern erreicht werden kann, sondern vor allem eine umfassendere Auseinandersetzung mit der 



Vergangenheit und die Unterstützung der betroffenen Länder bei der Bewältigung der gegenwärtigen 

Herausforderungen erfordert. 

Eine Rückgabe könnte als symbolische Geste betrachtet werden, die die tatsächlichen Bedürfnisse und 

Herausforderungen der betroffenen Gemeinschaften nicht berücksichtigt. Abschließend ist auch auf 

das Risiko hinzuweisen, dass eine Rückgabe den Vorwurf provozieren kann, dass dies eine 

ungerechtfertigte Entschädigung für vergangene Ereignisse darstellt und das heutige Deutschland für 

die Taten früherer Generationen verurteilt werde. 

Angesichts all dieser Herausforderungen und Risiken sollten koloniale Raubgüter nicht zurückgegeben 

werden. Es ist wichtig, diese Güter zu erhalten und zu schützen, um die Geschichte und Kultur der 

betroffenen Länder und Gemeinschaften zu bewahren. Stattdessen sollten alternative Wege gefunden 

werden, um die Beziehungen zwischen Deutschland und seinen ehemaligen Kolonien zu verbessern 

und sicherzustellen, dass diese Güter angemessen behandelt und ausgestellt werden.  

In einigen Fällen gibt es bereits eine Zusammenarbeit zwischen deutschen Museen und ehemaligen 

Kolonien, um einen angemessenen Umgang mit kolonialen Raubgütern zu gewährleisten. Die 

Einrichtung von Dauerleihgaben und die Zusammenarbeit bei der Forschung und Restaurierung 

können eine Möglichkeit sein, um den Austausch und die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 

Ländern und Kulturen zu fördern und gleichzeitig das Erbe der Vergangenheit zu bewahren. 

Letztendlich muss jedoch berücksichtigt werden, dass diese Objekte nicht nur eine historische, sondern 

auch eine kulturelle Bedeutung haben und dass die Rückgabe nicht unbedingt die beste Lösung für alle 

Beteiligten ist. 

Von O. Held zur Veranschaulichung am 30.03.2023 mit der KI ChatGPT4.0 generiert, entspricht nicht zwangsläufig 

der Position des Nutzers. 

 

Aufgabenstellung: 

1. Analysieren Sie den Text. (26 Punkte) 

2. Erläutern Sie den relevanten historischen Kontext zum Kolonialismus bzw. Imperialismus (16 

Punkte) und untersuchen Sie kritisch die Argumentation des Textes hinsichtlich der Restitution 

von kolonialen Raubgütern. (12 Punkte) 

3. Nehmen Sie zu der im Text vertretenen Position Stellung. (26 Punkte) 

 


